
See Grube Fernie, um 1982 
Links: Doppelhaus  Dia: Heinz Becker



Tagebau Feldwiesen, Zechenhäuser, 1984  
Winkelhaus (Grillhütte) und Langhaus (Tennisclub) sind erhalten. 

Im Hintergrund: Lackfabrik Sommer mit dem letzten Schornstein des Kalkwerks Haas.  

Folgt man heute (2022) dem Weg zum See, ist links das letzte erhaltene Absetzbecken zu sehen.



Lokschuppen am Nordrand von Tagebau Feldwiesen, 1984, 
an der älteren (nördlichen) Trasse der Feldbahn gelegen. Hinten: Trafohaus, davor links: Schlosserei. 

Die Bahntrasse führte jenseits der Schranke vorbei an einem hölzernen Lokschuppen (links hinten, der Betrieb hatte ihn gebraucht von 

einer Grube im Saarland erworben) weiter zum Alfredschacht. Der hölzernen Lokschuppen wurde später als „Schiffswerft“ und als 

Lagerschuppen genutzt und ist (2022) stark verfallen. 



  

1963 Der Abbau unter Tage ist zu teuer geworden und wird eingestellt. 

 

1967 Der Abbau im Tagebau Feldwiesen wird eingestellt, die Lagerstätte ist 

  weitgehend erschöpft. Aus Haldenbeständen wird zunehmend Farberz 

   gewonnen (Ziegelindustrie). 

 

1972 Mit 16 681 t erreicht das Bergwerk seinen letzten Höhepunkt in der 

  Erzeugung von Farberz. Der Abtransport erfolgt über die Feldbahn zur 

  Verladestelle Großen-Linden.  

 

1976  Der Betrieb wird endgültig eingestellt. Das Bergwerk hatte zu diesem 

  Zeitpunkt noch eine Belegschaft von einem Steiger (Heinrich Jung) und drei 

                                Bergleuten (Richard Koch, Helmut Bechthold, Hans Köpp).  

     * 
                  In 133 Jahren Abbau und Erzaufbereitung wurden  

   insgesamt 7 835 083 t Erz gewonnen. 

     * 
Ende 1976 erwarb die Stadt Großen-Linden  für 55 000 DM die 529 500 

Quadratmeter große Fläche des Tagebaus Feldwiesen und baute sie zum 

Naherholungsgebiet "Grube Fernie" aus. 



Tafel bei der Kleinlok von Gail nahe „Magic Bowl“ 

... da kann man alles nachlesen ...



Literatur 

 

Eine umfassende, bebilderte Darstellung der Entwicklung der Gießener Braunsteinbergwerke (Nordfeld und 

Südwestfeld) gibt der Artikel von Philipp Bockenheimer in der Festschrift zum 1200-jährigen Bestehen von 

Großen-Linden:  

Helmut Faber: „Großen-Linden 790 - 1990“, Linden 1990 

 

Eine fachlich detaillierte und gut bebilderte Darstellung der Entwicklung der Gießener Braunsteinbergwerke 

(Nordfeld und Südwestfeld) findet sich in dem Artikel von Rainer Haus in dem Buch: 

Georg, Haus, Porezag: „Eisenerzbergbau in Hessen“, Wetzlar 19862  
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